TAG DER AFRlKANERINNEN (14. Juni 2003)

BERICHT DER ARBEITSGRUPPE:

"ROLLE DER MEDIEN"

In der Arbeitsgruppe "Rolle der Medien" ging es darum, wie die Medien zu einer besseren Darstellung aller in Österreich lebenden Afrikanerlnnen beitragen können. Es wurden in der Gruppe Vorschläge anhand häufig auftretenden Probleme gemacht.

Festgestellt wurde, dass die in Österreich lebenden AfrikanerInnen häufig nur als "Drogen Dealer" dargestellt werden! Allein die Bezeichnung "Schwarz-Afrikaner" hat es an sich. Sobald man dieses Wort in den meisten Zeitungen liest, weiß man auch wie die Geschichte lautet: "...schwarzafrikanische Drogendealer wurden verhaftet..." oder "...Im Kampf gegen die in ganz Österreich professionell organisierten und international agierenden westafrikanischen Tätergruppen wurde die bisher größte Drogenrazzia gestartet..." usw. Der Erschwernisgrad dieser Aussagen wird dann stark erhöht durch die begleitenden Photos (z.B. halbnackte Afrikaner)! Nach solchen Informationen, die österreichweit und sogar europaweit verbreitet werden, fühlt man sich als Afrikanerln nicht mehr als ein Mensch, sondern nur noch als ein Tier, dessen Hände gebunden sind. Zugegeben, es gibt tatsächlich Afrikanerlnnen, die in das Drogengeschäft involviert sind, aber was tut man mit den anderen, die nichts damit zu tun haben und es gar nicht wollen? Gibt es keinen besseren Weg für die Medien gegen die eine Sache zu Kämpfen ohne den anderen dadurch schlechter darzustellen?

Allen TeilnehmerInnenn (nicht nur AfrikanerInnen sonder auch ÖsterreicherInnen) war nicht nur diese Situation bewusst sondern auch die Tatsache, dass der Antidiskriminierungsprozess in den Medien keine leichte Aufgabe ist und versuchten während der Diskussion Vorschläge auszuarbeiten die dazu helfen können die Lage auszubessern.

Herr Richard Parncutt (Department of Musicology, Universität Graz) hielt einen kurzen Vortrag und informierte die TeilnehmerInnen über die Aktion gegen Fremdfeindlichkeit in den Medien, die seit 3 Jahren auf der Universität Graz durchgeführt wird, und gab einige Vorschläge, die ausarbeitet wurden und zu denen man neue Wünsche hinzufügte.

Am Ende der Diskussion eigneten sich die Teilnehmer auf folgende Vorschläge:

Um dem stark rassistisch geprägten Klischee entgegen zu wirken, wäre es von Vorteil gezielt ein positives Image für die in Österreich und in Europa lebenden Afrikanerlnnen zu fördern durch:

-
Berichte über Erfolge von Afrikanerlnnen, die studieren, dissertieren, Preise gewinnen, oder sonstige Aufzeichnungen bekommen

-
Förderung von Projekte von und für AfrikanerInnen (I.S.O.P, ZEBRA,...)

-
Vermeiden der nebensächlichen Hinweise auf die Hautfarbe, sowie der Polarisierung zwischen Hellhäutigen und Dunkelhäutigen vermeiden

-
Gleichdarstellung der Gesellschaftsgruppe ohne Bezug auf Nationalität, Religion oder sonstige Gruppenzugehörigkeit und zwar im selben Ausmaß, wie dies bei InländerInnen üblich bzw. erwünscht ist

.Eine bessere Bezeichnung bzw. bessere Ausdrücke würden auch dazu beitragen um die durch Häufigkeitsbezeichnungen verursachte Ignoranz zu Kämpfen. Den Ausdruck "Schwarz-Afrikaner" ist kein bisschen besser als "Neger" denn beide Ausdrücke sind abwertend. Ein Österreicher oder ein Franzose wird nur so genannt und nicht "Europäer" oder "weiBe Europäer"!! Afrika ist ein groBen Kontinent und die Verallgemeinerung auf Afrikanerlnnen ist irreführend. Alle werden in einem Topf geschmissen und wenn einer einen Fehler begeht sind alle schuldig!! Um Missverständnisse zu vermeiden wäre es geeignet jeder nach dem Herkunftsland zu nennen ( Nigerianer, Ruandese, Togolese, usw.) oder zum Beispiel: Österreichischer äthiopischer Herkunft.

Gegen die öffentliche Beleidigungen von AfrikanerInnen gibt es kaum Reaktionen und wenn werden diese nicht ernst genommen! Man ermutigt dadurch weitere Demütigung ohne Rücksichtnahme auf den Gefühlen der Betroffenen. Aus diesem Grund übernehmen die TeilnehmerInnen die Initiative, durch Briefe an die Medien Missverständnisse zu beseitigen und aufklärende und nähere Informationen bereitzustellen. Bei der Initiative geht es aber nicht nur um Beschwerden, sondern auch um Dank für die Einhaltung von oben aufgezählten Wünschen!

Es liegt in den Händen der Medien die Situation zu verbessern, denn niemand kann die Aussagekraft der Medien heutzutage leugnen! Man glaubt alles was darin steht ohne die Sache wirklich nachzugehen ! Wenn es also nicht nur negativ sondern auch positiv über Afrikanerlnnen berichtet wird glauben wir, dass die Lage sich ändern wird.
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